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Martha CORNELIUS-FURLANI (1886–1974), geborene Marthe FURLANI, war nicht nur die erste Frau, die 1910 an 
der Universität Wien in Geologie promoviert wurde, sondern auch die erste und bislang einzige Präsidentin 
und später Ehrenmitglied der Österreichischen Geologischen Gesellschaft. Zu einer Zeit, in der dies für 
Frauen alles andere als selbstverständlich war, wusste sie sich mit großer Fachkenntnis und viel 
Hartnäckigkeit und Engagement einen Platz in der Scientific Community zu sichern und sich die 
Anerkennung renommierter Fachkollegen wie Friedrich BACHMAYER, Eberhard CLAR und Helmut ZAPFE zu 
verschaffen, wie unter anderem deren Nachrufe auf Martha CORNELIUS-FURLANI eindrucksvoll 
dokumentieren. 

Marthe FURLANI1 wurde am 4. Juli 1886 als Tochter eines Lehrers in Triest geboren und wuchs zweisprachig 
auf, da ihre Mutter Wienerin war. Sie besuchte in Triest die Volks- und Bürgerschule sowie das Lyzeum und 
schloss danach in Triest eine Ausbildung zur Lehrerin in italienischer Sprache ab. 1905 begann sie ein 
Geologie-Studium an der Universität Wien, zunächst als außerordentliche Hörerin. 1907 holte sie die 
Reifeprüfung am Staatsgymnasium in Triest nach. 1908 begann sie mit ihrer Dissertation über „Die Lemes-
Schichten. Ein Beitrag zur Juraformation in Mitteldalmatien“.2 Bereits am 20. Mai 1910 wurde sie an der 
Universität Wien als erste Frau in Geologie promoviert, nachdem ihr dazu eine Sondergenehmigung seitens 
des Ministeriums für Kultus und Unterricht erteilt worden war. Während der folgenden Jahre, in denen sie 
wahrscheinlich als Assistentin am Geologischen Institut der Universität Wien tätig war,3 legte sie außerdem 
die Lehramtsprüfung für Naturgeschichte, Mathematik und Physik an Mittelschulen ab.  

Privatleben und wissenschaftliche Tätigkeit waren bei Martha CORNELIUS-FURLANI aufs engste verknüpft. 
Bereits während ihrer Studienzeit kam es zu Überschneidungen zwischen privaten Beziehungen und 
wissenschaftlicher Zusammenarbeit. Zunächst schloss sie sich eng an Albrecht SPITZ an, der 1918 als 
Kriegsgeologe ums Leben kam, danach an Hans-Peter CORNELIUS, ihren Ehemann – beide ausgezeichnete 
Geologen und namhafte Wissenschaftler. Es ist anzunehmen, dass persönliche Gemeinsamkeiten und 
intellektuelle Gleichklänge bei der Wahl ihrer Partner eine Rolle spielten, wofür u.a. die Ähnlichkeiten 
zwischen den beiden sprechen. Zweifellos waren auch praktische Gründe im Hinblick auf ihr 
wissenschaftliches Engagement ausschlaggebend: Einerseits wurde die Anbindung an die Scientific 
Community durch einen Partner in derselben wissenschaftlichen Disziplin erleichtert, andererseits 
ermöglichte erst eine männliche Begleitung Geländekartierungen und geologische Geländearbeit als 
essentielle Vorbedingung zur wissenschaftlichen geologischen Tätigkeit. Albrecht SPITZ dürfte Martha 
CORNELIUS-FURLANI außerdem den Zugang zum W.W.C. verschafft haben, jenem Club junger Geologen und 
Geologie-Studenten bzw. auch Geologie-Studentinnen, aus dem später die Geologische Gesellschaft in 
Wien, die heutige Österreichische Geologische Gesellschaft, hervorging. Die Ehe mit dem Geologen Hans 
Peter CORNELIUS zwischen 1921 und 1950 war verbunden mit intensiver wissenschaftlicher Kooperation, 
welche es Martha CORNELIUS-FURLANI ermöglichte, neben ihrer beruflichen Tätigkeit als Lehrerin auch 

                                                           
1  Noch in den Rigorosenakten sind sämtliche Dokumente auf den Namen Marthe Furlani ausgestellt; erst später wechselte die 

Schreibweise in Publikationen, aber auch in amtlichen Dokumenten zu „Marta“ bzw. „Martha“. 
2  Archiv der Universität Wien: PH RA 2894, Furlani, Martha (sic!) 
3  Die Recherchen zur Bestätigung dieser Angabe durch Archivmaterial sind noch nicht abgeschlossen. 
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weiterhin wissenschaftlich und vor allem als „Feldgeologin“ aktiv zu sein und in den Sommermonaten 
mitunter sogar für die gemeinsame Geländearbeit vom Unterricht freigestellt zu werden.  

Martha CORNELIUS-FURLANIs Publikationen während dieser Zeit sind gemeinsame Publikationen mit ihrem 
Ehemann. Nicht immer wurde ihr Anteil an diesen Publikationen allerdings in vollem Ausmaß gewürdigt, 
wie aus dem Nachruf von CLAR hervorgeht: „Unbemerkt bleibt, was sie als immer interessierte Partnerin im 
Gelände oder in der Ausarbeitung schon zu den Meisterwerken der Err-Julier-Monographie, den Aufnahmen 
von Blatt Mürzzuschlag und Rax-Schneeberg4, in der Kartierung der Großglockner-, Granatspitz- und SE-
Venedigergruppe und überhaupt zu der von Hans Peter Cornelius erarbeiteten ganz ungewöhnlich breiten 
persönlichen Kenntnis so vieler Gebirgsgruppen der West- und Ostalpen beigetragen hat“5. Darauf, dass ihr 
eigener Arbeitsschwerpunkt ursprünglich auf der Tektonik der Südalpen gelegen hatte, konnte sie in den 
Jahren ihrer Ehe nur sehr bedingt Rücksicht nehmen. Dementsprechend breit gefächert präsentiert sich 
aber auch ihr Lebenswerk: Es umfasst geologische Untersuchungen in den Dolomiten und Lienzer 
Dolomiten, aber auch von Trias- und Jura-Ablagerungen in Tirol, z.B. im Karwendelgebirge, genauso wie 
Arbeiten über geologische Phänomene im Tessin, in Niederösterreich und in Salzburg.6 

Nach dem Tod von Hans-Peter CORNELIUS 1950 waren die gesellschaftlichen Restriktionen so weit gelockert, 
dass sie ihre wissenschaftliche Tätigkeit und auch die Geländearbeit selbstständig ausüben konnte, was sie 
bis kurz vor ihrem Tod 1974 auch tat. Nach Beendigung ihrer beruflichen Karriere als Lehrerin, die mit dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs zusammenfiel, intensivierte sie ihre wissenschaftliche Tätigkeit. Da nach 1945 
nicht belastete Fachkräfte dringend gesucht wurden, bot sich die Chance, in der Geologisch-
Paläontologischen Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien (NHM) zu arbeiten. Diese Tätigkeit 
endete erst mit ihrem Tod 1974. Noch im Bericht des damaligen Ersten Direktors Friedrich BACHMAYER über 
das Jahr 1974 ist Marta CORNELIUS-FURLANI als Stipendiatin angeführt,7 obwohl eine fortschreitende 
Gehbehinderung selbst den kurzen Weg von ihrer Wohnung in der Josefstädter Straße zum NHM Wien 
ungeheuer beschwerlich machten.8 Ihre Tätigkeit am NHM Wien umfasste nicht nur wissenschaftliche 
Arbeit, sondern auch sonstige Kuratoren-Aufgaben wie die Ordnung der geologischen Bibliothek und der 
Kartensammlung sowie die Erledigung fremdsprachlicher Korrespondenz9 und die Betreuung zahlreicher 
ausländischer Gäste.10 1950 wurde Marta CORNELIUS-FURLANI in Anerkennung ihrer Verdienste um das 
Museum zur Korrespondentin des NHM Wien ernannt.  

Die ersten beiden Jahrzehnte am NHM Wien waren aber vor allem eine Zeit intensiver wissenschaftlicher 
Tätigkeit, wie ihre Publikationen belegen, die zwischen 1953 und 1964 in Deutsch und Italienisch 
erschienen. Wie wichtig für ihre wissenschaftliche Entwicklung diese Zeit war, lässt sich aus der Tatsache 
schließen, dass damals nicht nur Veröffentlichungen mit vorwiegend beschreibendem Charakter 
entstanden, sondern mit den „Gedanken zur tektonischen Stellung der Lienzer Dolomiten in Osttirol 
(Österreich)“11 eigene Schlussfolgerungen aus den von ihr jahrelang im Gelände gemachten Beobachtungen 

                                                           
4  Kartierungen von Hans Peter CORNELIUS für die Geologische Bundesanstalt; Anmerkung der Autorin. 
5  Eberhard CLAR, Marta Cornelius-Furlani 4.7.1886–20.6.1974. – Mitteilungen der Österreichischen Geologischen Gesellschaft 68 

(Wien 1978) 164. 
6  Friedrich BACHMAYER & Helmuth ZAPFE, Marta Cornelius-Furlani † – Annalen des Naturhistorischen Museums in Wien 81 (1978), 

S. 645f. 
7  Friedrich BACHMAYER, Naturhistorisches Museum in Wien. Bericht über das Jahr 1974. – Annalen des Naturhistorischen 

Museums in Wien 79 (1975), S. XV.   
8  Eberhard CLAR, Marta Cornelius-Furlani 4.7.1886–20.6.1974. – Mitteilungen der Österreichischen Geologischen Gesellschaft 68 

(Wien 1978), S. 165. 
9  Friedrich BACHMAYER & Helmuth ZAPFE, Marta Cornelius-Furlani † – Annalen des Naturhistorischen Museums in Wien 81 (1978), 

S. 644.  
10  Wie Anm. 9, S. 645. 
11  Marta CORNELIUS-FURLANI, Gedanken zur tektonischen Stellung der Lienzer Dolomiten in Osttirol (Österreich). – Abh. Deutsch. 

Akad. Wiss. Berlin, Klasse 3 Heft 1 (1960), 36-39. 
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– mit großer Vorsicht und sehr selbstkritisch, wie nicht zuletzt der Schlusssatz dieser Publikation deutlich 
macht: „Auf alle Fälle sind die Vorgänge in der Natur viel komplexer gewesen als wir es uns vorstellen 
können und wir sind noch weit davon entfernt, sie vollkommen zu verstehen.“12 

Wie sehr sie in diesen Jahren von der Scientific Community als vollwertiges Mitglied und als 
hochqualifizierte Wissenschaftlerin wahrgenommen wurde, beweist nicht zuletzt die Tatsache, dass sie von 
1951 bis 1953 als erste und bisher einzige Frau das Amt der Präsidentin der Österreichischen Geologischen 
Gesellschaft innehatte, zu deren Gründungsmitgliedern sie 1907/08 zählte13 und in deren Beirat sie bis 
1971 tätig war. 1958 wurde ihr außerdem die Ehrenmitgliedschaft verliehen. 

Martha CORNELIUS-FURLANI verstarb am 20. Juni 1974 in einem Heim bei Purkersdorf, in das sie wenige 
Wochen vor ihrem Tod aufgrund ihrer Pflegebedürftigkeit übersiedeln musste14. Die Grabinschrift auf dem 
Familiengrab am Wiener Zentralfriedhof nennt neben Namen und Lebensdaten auch die Profession, die ihr 
zeitlebens am wichtigsten war: Feld-Geologin. 
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Abb. 1: Marta Cornelius-Furlani (1886–1974). Foto aus dem Nachruf von 
Helmuth Zapfe (1978, S. 643). 
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